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Lemberg, den 30. November. 

Unzählige Male haben wir an dieſer Stelle mit allem 
Nachdrucke die große Nothwendigkeit der Errichtung einer 
Religionslehrer-Bildungsanftalt betont, Es it unglaublich 
aber doch wahr, daß während der Schulzwang den jüdifchen 
Kindern die Pflicht auferlegt die öffentlichen Schulen zu 
beſuchen, an welchen der Religiensunterricht ein obligater 
Gegenſtand it, unſere Schulbehoͤrden noch immer nicht dafür 
geſorgt haben, daß es auch gehörig qualiſizirte jüdiſche Rer 
ligionslehrer gebe. Wir haben auf dieſen Uebelſtand ſtets 
hin gewieſen, und inſolange die Beſorgung des jüdiſchen Re- 
ligionsunterrichtes an den Volksſchulen Sache unſerer 
Glaubensgenoſſenſchaft war, den Gedanken vertreten, daß 
unſere galiziſche Religionsgemeinſchaft auch die Pflicht habe 
eine jüdiſche Religionslehrer-Bildungsanſtalt zu errichten. 

Das Rechtsverhältniß bezüglich der Religionslehrer wurde 
durch das ſogenannte Katechetengeſetz inſoferne geändert, als 
die Beſoldungspflicht den Religionsgeſellſchafteu abgenommen 
und dem allgemeinen Schulfonde auferlegt wurde. Diefes 
Geſetz enthält auch die Beſtimmung, daß die Religionslehrer 
nebſt der allgemeinen Lehrerbildung ihre ſpezielle religlöſe 
Qualifikation auszuweiſen haben. 

Dadurch it die galiziſche Schulbehörde zur offizlekſten 
Veranlafſung gelangt, die Qualifikations⸗Zeugniſſe der jüd. 
Religionslehrer zu prüfen, und das große Chaos zu konſta- 
tiren, welches leider auf dieſem, ſo überaus wichtigen Gebiete 
berrſcht. Neb Zeugniſſen Seitens der Kultus⸗Vorſtände kleiner 
entlegener Landgemeinden kamen Qualifikations-Dekrete von 
inkompetent und mitunter auch nur nominellen Rabbinern 
zum Vorſcheine. s 

Ein Religiondlehrer produzirte ein Zeugniß von einem 
Privatmanne, welcher in einer weſtlichen gröſſeren Gemeinde 
unſeres Kronlandes den Ruf eines großen Talmud-Gelehrten 
befigen fol. In einer anderen größeren Kultusgemeinde wurde 
einem Mädchen das Befähigungszeugniß zur Ertheilung 
des jüdiſchen Religlons-Unterrichtes ausgeſtellt. Man könnte 
beinahe lachen, wenn die Sache nicht zu gewichtig und heilig 
wäre, fo daß fie ſelbſt unſeren Landes- Schulrath ernſt 
ſtimmte und zum Nachdenken mahnte. Man gelangte auch 
dort endlich zur Einſicht, daß auf dieſem Gebiete etwas 
geſchehen müffe, und der ere Gedanke if der geweſen, 


* 


befriedigen Kann. 
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die allgemeinen Lehrer-Bildungsanſtalten in die Lage zu 
derfegen — den jüdifchen Frequentanten derſelben die Quali- 
fifatton zu jüdiſchen Religionslehrern zu verſchaffen. 

Dieſen Plan hat auch der Abgeordnete Dr. Gold- 
man aufgenommen und in einem im galiziichen Landtage 
geſtellten Initiativ-Antrage zum Ausdrucke gebracht. Wir 
erlennen gerne den guten Willen und die beſonders warme 
Motivirung Seitens dieſes Abgeordenten an. Derſelbe war 
von der loyalen Abſicht geleitet, die geradezu verzweifelte 
Lage der Dinge zu verbeſſern, und die ſchreienden Uebel- 
Rände wenigſtens formell zu beſeitigen. Doch wir müfſſen 
geſtehen, daß uns eine derartige Löſung dieſer Frage nimmer 
Die jüdiſchen Kandidaten für das allgemeine Lehrfach, 
das find die Freguentanten der allgemeinen Lehrer- Seminare 
bringen in der Regel nur ſehr geringes jüdiſches Wiſſen mit 
und der flüchtige Religions-Unterricht der zum Zwecke ihrer 
Heranbildung zu Religlonslehrern ihnen in den Seminaren 
ertheilt werden fol, muß im Vorhinein in jeder Beziehung 
als unzureichend bezeichnet werden. Allerdings wird formell 
die Frage der Qualifikation für jüdiſche Religionslehrer auf 
dieſer Weiſe aus der Welt geſchafft werden, denn die Lehrer 
Seminare würden nun die Befähigungszeugniſſe zum 
jüdifchen Religionsunterrichte ertheilen, aber dem Weſen der 
Sache wäre damit nur ſehr wenig geholfen. 

Den Kern der Sache bildet für uns der Umſtand, 
daß nicht blos formell qualifizirte, ſondern auch durchwegs 
tüchtige von der Wichtigkeit fo wie Heiligkeit dieſes Lehrge 
genſtandes durchdrungene jüdiſche Religionslehrer an den Volks- 
ſchulen unſeres Landes wirken folen 

Man darf nicht vergeſſen, daß der chriftlicke Religions- 
unterricht von den geiſtlichen-Seelſorzern ertheilt wird, welche 
die teologiſche Fakultät abſolvirt haben, und daß bezüglich 
des jüdiſchen Religionsunterrichtes in den weſtlichen Ländern 
Europas ein ähnhliches Verhältniß beſteht, wo die jüdiſche 
Religion von theologiſch geſchulten Rabbinern beforgt wird. 
Eine ähnliche Ausgeſtaltung wird in unſerem Lande, wol 
noch viele Generationen auf ſich warten laſſen. Daraus folgt 
aber keineswegs, daß wir auch ſo lange noch auf einen guten 
jüdiſchen Religionsunterricht in unſeren Volksſchulen warten 
müffen. Wir müſſen auf den Gedanken zurückgreifen, welcher 
in dem Beſchluſſe des I. galizifhen Gemeindetages und in 
dem Elaborate der ſpäier einberufenen Enquete Ausdruck fand 
nämlich, daß eine eigene jüdiſche Religionslehrer- Bildungs- 
anſtalt ins Leben gerufen werden muß. Dies if eine unab- 
weisliche Nothwendigkeit, denn nur auf diefem Wege können 
wir zu jüdiſchen Religionslehrern gelangen, welche ausge- 
rüſtet mit einem hohen Maße von jüdijchem Wiſſen und durch- 
drungen son der Reinbeit und dem Adel unferer Sitten- 


lehre ihre Qualifikation zu jüdiſchen Religionslehreren nicht 
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als eine bloße neue Rubrik ihrer Lehrer-Befähigungdzengnifie, | 
ſondern als eine ernſte und wichtige Miſſion anfchen würden, 
um den jüdiſchen Schulkindern die Grundlage zu religiös- 
fittlicher Bildung zu geben und in ihren Herzen die Gluth 
der Liebe für das Judenihum anzufacheu. 

Wenn die Schulbehörden eine ganze That thun wollen, fo 
müffen fie eine eigene Religionslehrer⸗Bildungsanſtalt ſchaffen, 
und Pflicht aller jüdiſchen Maglſtraturen iſt es, dem Landes- 
ſchultathe reinen Wein einzufhänfen und um die Errichtung 
einer derartigen Anſtalt zu petitioniren. f 

Unſer Verein „Schomer Israel“ macht 
Beſchlußes ſeines Ausſchuſſes demnächſt damit 
und wir wollen 
finden wird. 


im Grunde i 
den Anfang, 
hoffen, daß unfer Beiſpiel Nachahmung 


Die Juterpellation des Fürſten Georg 
Czartoryski. 


Der Abgeordnete Fürſt Georg Czartoryski, einer der 
vornehmſten und ſympatiſcheſten Erſcheinungen des galiziſchen 
Landtages hat in einer der letzten Sitzungen dieſer geſetzge- 
benden Körperſchaft die hohe Regierung im Wege der Inter- 
pellation an ihre Pflicht ermahnt, das Zuſtandekommen der 
großen Baron Hirſch'ſchen Stiftung für die galiziſchen Juden 
nicht weiter hinauszuſchieben. 

Dieſer fürſtliche Abgeordnete hat ſchon lange durch ſein 
öffentliches Wirken den Beweis erbracht, daß er nicht auf dem 
Standpunkte des ängſtlichen Konſervatismus und der Borur- 
theile ſeines Standes ſteht. Allen freiheitlichen Inſtitutionen 
und jeder volksthümlichen Richtung mit großen Wohlwollen be- | 

| 
i 


| 
| 
l 
| 


geguend, bringt dieſer Staatsmann allen nationalen und reli- | 
giöſen Differenzen ganz beſonderen Zartſinn entgegen. Sein 
Lieblings feld iſt das Schulweſen, welchem er volle und verdiente 
Bedeutung beimißt, wobei er von der Erkenntniß geleitet iſt, 
daß von der Hebung des Bildungsgrades in vielfacher Be⸗ 
ziehung die Verbeſſerung unſerer ſozialen Verhältniſſe abhängt. 
Ein Mann von ſolcher Geiſtestichtung und Autorität war wol 
der Berufenſte jene Geſpenſterfurcht zu bannen, welche in der 
geoßherzigen Stiftung des Baron Hirſch eine Gefahr für das j 
Land erblicken wollte. Mit muthiger Hand zerriß er den Dunft- 
raufen, der ſich zum Theile in dieſer Frage um die öffentliche 
Meinung des Landes lagerte, und der zum übrigen | 
ron polenfeindlicher Seite ſtark übertrieben wurde. Fürſt Georg 
Czartoryski hat dadurch die Ehre unſeres Londtages und des 
polniſchen Namens vor der öffentlichen Meinung Europas ge— 
rettet, und nachgewieſen, daß humane und ſtaatsmäniſche Auf- 
faſſung in Polen die Bedeutung einer Stiftung zu würdigen 
wiſſen, welche die Hebung des materiellen und moraliſchen 
Niveaus anſtrebt. 

Dem fürſtlichen Abgeordneten gebührt für feine mann- 
bafte politiſchreife und wahrhaft: ſtaatskluge That der Dank 
des Landes und in ſehr hohem Grade der der Juden, welche nie 
an Die vergeſſen, die fih ihrer annehmen. 

Dieſe von Fürſt Georg Czartoryski im Vereine mit 
vierzig Landtagdabgeordneten an den Regierungskommiſſär ein- 
gebrachte Interpellation lautet wie folgt: „Wie es allgemein 
bekannt ift, hat Baron Hirſch aus Anlaß des 40jährigen Re- 
gierungs Jubiläums Seiner Majeſtät des Kaiſers beſchloſſen 
eine Stiftung von zwölf Millionen für Schul: und Wohlthätig⸗ 
keitszwecke in unſerem Lande zu gründen. 

In Erwägung, daß die unter dem Vorſitze des Herrn 
Land marſchalls im laufenden Jahre ſtattgefundene Enquete 
unter Anerkennung der edlen und opferwilligen Abſichten des 
Spenders dieſe Stiftung durch Wahrung ihres nationalen Cha- 
rakters und einer zweckentſprechenden Ingerenz Seitens der 
Organe der k. k. Regierung und des Landes, für erwünſcht 
erachtete; in Erwägung, daß die im Zuge befindlichen Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Stifter und der k. k. Regierung bislang 
zum erwünſchten Ziele nicht geführt haben — fragen die 
Gefertigten: 


Der Ifraelit 


politiſchen Rechten nicht nur die 


Aa wu 


1.) Welche Gründe liegen dor, daß diefe Angelegenheit 
bis nunzu nicht erledigt wurde? 

2.) Ob die k. k. Regierung weitere Verhandlungen in 
dieſer Angelegenheit führe, ob dieſelbe dieſe Verhandlungen zu 
beſchleunigen gedenke und die ſchleunige Aktibirung dieſer Stif- 
tung erſtreben will.“ 


Petition. 


Der Ausſchuß des Vereines „Schomer Israel“ hat durch 
den Abgeordneten der Stadt Lemberg, Herrn Dr. Bernhard 
Goldman, an den galiziſchen Landtag eine Petition wegen 
Wahrung des §. 3 des Staatsgrundgeſetzes vom 21. Dezem: 


ber 1867 (R. G. B. Nr. 142) überreicht, die wir hier in 


deutſcher Ueberſetzung folgen laſſen: 
Hoher Landtag! 


Schon vor 100 Jahren hat das von König Staislaus 
Auguſt erlaſſenen Geſetz vom 3. Mai 1791 gleich am Ein- 
gange folgenden Regierungsgrundſatz ausgeſprochen 7 „Schon 


unſer heilige Glaube befiehlt uns unſere Nächſten zu lieben; 


weshalb wir allen Menſchen we Glauben immer Glaubens- 


ftieden und Regierungsſchutz ſchuldig find und deshalb auch 


wahren wir die Freiheit aller Bekenntniſſe in den polniſchen 
Ländern nach den Landesgeſetzen.“ Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß obwohl das citirte Regierungsgrundgeſetz nicht besonders 
von den Civilrechten und beſonders von den politiſchen ſpricht, 
fo verſteht es unter dem Worte „Regierungsſchutz“ nicht nur 
bürgerliche ſondern auch politiſche Rechte 

Es iſt hier nicht am Platze den Begriff politiſcher 
Rechte zu entwickeln, aber das iſt einmal gewiß, daß zu den 
Theilnahme au der Gefep- 
gebung in den legislativen Körpern durch eine Repräſentanz, 
ſondern auch die Theilnahme an der durch die Regierungs- 
organe ausgeübten Executive. Wer daher zur Thellnahme in 
die Legislative berufen werden kann, der kann auch wogl zur 
Aubßübung don Regierungsfunktionen oder mit andere 
Worten zur Bekleidung von Staatsämtern berufen werden. 
Daher ſichern überall die neueren Conſtitutjonen den Staats- 
bürgern ausdrücklich nicht nur die freie Religionsübung, jonderu 
fie machen die Beſetzung der öffentlichen Aemter don keinem 
Religionebekentniſſe abbängig. Das öſterreichiſche Staats- 
grundgeſetz vom 21. Dezember 1367 (R. G B. Nr. 142) 
hat insbeſondere in den 8$ 2 und 3 folgende Grundſaͤtze 
ausgeſprochen: „Vor dem Geſetze find alle Staatsbürger 
gleich und die öffentlichen Aemter ſind für alle Staatsbürger 
gleich zuzänglich.“ Obwohl die Gleichberechtigung in der 
Praxis — in fo ferne fie die Bürger moſaiſcher Gonfeffion 
betrifft — ganz anders ausſieht, läßt es fi nicht laͤugnen, 
daß die Regierungsbehörden doch dem Staatsgrundgetze Rech 
nung tragend, an Juden wenn auch in berhältnißmäßig ge- 
geringer Zahl ſubalterne Beamtenpoſten verleihen. Wir haben 
zwar keine jüdiſche Beamten auf höheren Poſten, aber wir 
finden fie doch in den unteren Kategorien bis zur VIN, 
Rangsklaſſe. Dieſer Zuſtand entſpricht weder den Staats- 
grundgeſetzen noch dem Geiſte des gegenwärtigen Jahrhundertes 
und iſt zwar ſehr traurig, aber die Beſetzung der Aemter iſt 
ein Vorrecht der Regierungsgewalt und wir müſſen die Mn- 
gelegenheit der Verbeſſerung unſerer Gleichbercchtigunz der 
Zeit überlaſſen. 

Aber weit ſchlimmer ſtellt ſih die Sache bei dem aulo⸗ 
nomen Landes- und den aukonomen Bezirksausſchüſſen dar. Drei 
und zwanzig Jahre ſchon beſteht das Staatsgrundgeſetz 
und bis zum heutigen Tage findet man noch keinen jüdiſchen 
Beamten und nicht einmal einen Schreiber in dieſen autonomen 
Behörden. Es iſt in der That in dleſem faktiſchen Zuſtande 
ſchwer kein Syſtem wahrzunehmen. Dieſes Syſtem macht 
nicht nur das Staatssgrundgeſetz illuſoriſch, ſondern wirft 
einen Schatten auf die geprieſene Toleranz der polniſchen 
Nation. Die faktiſche Ausſchließung der Juden von jedem Amte 
bei der autonomen Landesbehörde und den Bezirksausſchüſſen 
heißt ſoviel, wie die Gleichderechtigung in dieſem Gebiete des 
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offentlichen Leben⸗ ſuspendizen. Daß ein ſolches Berfabren, zeigte wieder, wie ſchon vielmal, daß Er bei Ernennung der 


auch feine ſchwachen Seiten bat, in nur allzuklar. 
wollen zwar hier all diefe Schaktenſeiten nicht aufzählen, er- 
lauben uns aber bervorzuheben, daß dies longjährige Ber- 
fahren die Juden zur Ueberzeugung dringt. daß bie autono- 
men Behörden die Juden weit ſchlimmer behandeln als die 
Regierung. Inſolange aber die egecutiven Landes- und Be- 
zirksorgane der autonomen Körperſchaften wenigſtens nach Augen 
die Beſtimmungen 
man mit keinem Vorwurfe auftreten, daß die Juden faktifch 
von der Bekleidung son Aemtern bei disſen Behörden ausge- 
ſchloſſen werden, obwohl in der Wirklichkeit fo was geſchieht. 
Aber ganz anders erſcheint diefe Frage, wenn dieſe Behörden 
nicht einmal den kodten Geſetzesbuchſiaben berückſichtigen und 
trotz der Beſtimmungen des obcitirten §. 3. des Geſetzes 
vom 21. Dezember 1867 3. 142. (R. G. B) in den 
in der ämtlichen Zeitung beröffentlichten Concurſen bon den 
auf ein Amt Kompetirenden die Vorlage des Taufſcheines 
verlangt wird, wodurch ſchon im Vorbinein die Juden ſelbſt 
von der Kompetirung, um ein Amt bei den obigen Behörden 
ausgeſchloſſen find. 

So verbielt fih die Sache bei der Concursausſchreibung 
Seitens des hohen Landes ausſchuſſes auf den Polen eines 


Codificatore, auf den Poſten eines Archiv-Directors. Ju 
dieſen beiden Concurſen verlangt der Landesausſchuß die 
Vorlage eines Taufſcheines. Kein Wunder alfo, daß dem 


Beiſpiele des Landesausſchuſſes auch der Bezirkausſchuß in 
Zolkiew foigte, indem er in dem in der Amtszeitung ausge- 
ſchriebenen Concarſe fogar von den W'gmeiſtern das hrif- 
liche Religionsbekentniß verlangt. 

Die geſchichtlich bekannte Toleranz der polniſchen Nation 
Andersgläubigen gegenüber, der mittelſt Geſetz vom 3. Mai 
1791 ſanktionirte Grundſatz der Religiondfreibeit, endlich 
das häufige Eintreten der Polen im öſterreichiſchen Parlamente 
zu Gunſten der Juden, laſſen uns hoffen, daß das Ber- 


fahren des Landesausſchuſſes gewiß nicht den Intentionen 


des hohen Landtages entſpricht. daß der 10 te Theil der 
Landesbürgerſchaft eine ſolche Zurückſetzung erleide. 

Von dleſer Ueberzeugung alfo ausgehend, bittet der ge- 
fertigte Ausſchuß des politiſchen Vereines „Schomer Israel,“ 
welcher flatutenmäßig berufen if, die politiſchen Rechte der 
Juden in Galizien zu wahren: 


des Staatsgrundgeſetzes wahrten, konnte 
Gerichtsſtelle in Ungarn — fungiren 2 Juden als Richter: 


Herr Sigmund Deesei und Herr Ignaz Neuburger. Möchten 


j 
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| 
| 


in e Senna, 


> 


Der hohe Landtag geruhe dem bohen Landedausfhuffe - 


aufzutragen, damit dieſer bei Concursausſchreibungen zur 
Beſetzung von Poſten deim Landesausſchuſſe die Beftimmung 
des 5. 5 des Staategrundgeſetzes vom 21. Dezember 1867 
(Nr. 142 R. G. B.) genau bexrückſichtige. 

Der Ausſchuß des Vereines „Schomer Israel.“ 


Verſchiedenes. 


Lemberg. Am 15. November fand im Concertſaale des 
Narodny Dom die 20jährige Gründungsfeier des beliebten hie- 
figen jüdiſchen Handwerkerbereines „Jad Charuzim“ ſtatt. 

Die Feier nahm einen feſtlichen Verlauf. Unter den ge- 
ladenen Gäſten bemerkten wir mehrere Reichsratsabgeor dnete, 
Gemeinderäthe und Magiſtratsräthe der Stadt Lemberg und 
fat alle Repräſentanten gewerblicher Gen oſſenſchaften. da 


Die Feier eröffnete mit einer warmen Begrüſſungsrede 


| 


der Vorſteher des Vereines Herr Adolf Silberſtein 
und hernach fang der Tempelchor einen erhabenden Pſalm. 
Wahrhaft überraſcht hat die Waiſenmuſick durch die wunder⸗ 
bare Ausführung einiger Piecen und ernteten die armen 
Knaben verdient brauſenden Applaus. Nachdem fämmtliche 
Programmpunkte präcife ausgeführt wurden, ſchloß Herr Dr. 
Goldman als Ehrenpräſident des Vereines mit einer ent- 


„ 


Kaloman Roſa 


Wir t boben Staatsbeamten das jüd. Glaubenebekenntniß nicht als 


Hinderniß betrachte. Indem höchſtderſelde geruhete Herrn Dr. 
(Bruder des Präſes' der isr, Gemeinde 
zu Szegedin) der bisber bei der königlichen Tafel zu Brdapeſt 
als Hilfsrichter beſchäftigt war, nunmehr zum Richter an 
dieſer königlichen Tafel zu ernennen.“ Außer ihm fungirt 
auch fein jüd, Glaubensbruder, Ignatz Szegs, als Richter 
daſelbſt. Auch bei der königiſchen Curie daſelbſt — die höchſte 


alle Herrſcher in der Welt dieſem heilſamen Muſter folgen, 
wie Gott der König aller Könige, allen Menſchen Gutes 
erweiſet. 

Ferner geruhete Seine k, k. Majeſtät den Herrn Adolf 


| Stern in Debreczin zum Oberſtabsarzt der Dherr, ungariſchen 


Armee zu ernennen, Herr Dr. Stern iſt ein ſeiner noch jetzt 
berühmten Familie des ehemaligen Mähr.-Schlefiſchen-Landes⸗ 
rabbiners, Markus Benedik ſ. And. Urenkel würdiger ortho- 
doxer Jude. 

Entſprechend den Worten des weiſen Königs Salomo, 
daß ein gerechter Herrſcher auch gerechte Diener hat, werden 
auch vom k. ung. Miniſter für Cultus und Unterricht, von 
Seiner Excellenz, Herrn Grafen Albin voa Csaky, Israeliten 
zu hohen Aemtern, befördert. Herr Dr. Mor Karmann, feit 
Jahren ordentlicher Profeſſor der Pädagogig am Piariſten 
Gymnaſium zu Budapeſt, und Herr Dr. Allexander Bernhard, 


Profeſſor an der Realſchule daſelbſt, wurden jüngſtens zu 
Mitgliedern der Prüfungs⸗Kommiſſion in den Mittelſchulen 
ernannt. 


Endlich wurde Dr, Ludwig Steiger, Rechtsgelehrter, 
ausgezeichneter Opernſchreiber und Mufik. Kritiker zum ordentl. 


Profeſſor am ungariſchen königlichen Conſervatorium bom 
Herrn Cultusminiſter ernannt. SS 
London, im November. Es wurde den neuen Lord- 


mayor Savorpy eine ſchriftliche Aufforderung übergeben, unter- 
fertigt von 83 hervorragenden Perſönlichkeiten, welche an Seine 
Lordſchaft die Bitte richteten, er wollte ein öffentliches Meeting 
nach Guildhall einberufen, um die Vollsmeinung über die er- 
neuerten Verfolgungen, denen Millionen Juden unter dem 
Joche ſchwerer Uudnabmägefeg werden jollen, zum Ausdruck zu 
bringen. Dieſes Schreiben wurde von Sir John Simon und 
Mi Oswald J. Simon dem Lordmayor überreicht. Auch Me- 
ferend Dr. H. Adler und Sir H. A. Iſaaks, der disberige 
Lordmayor, hatten eine Unterredung mit dem Lordmayor, in 
welcher betont wurde, daß die Unterzeichner der Zuſchrift zwar 
ausſchließlich Cbriſten feren, aber der Vorſchlag ſelbſtverſtänd- 
lich die volle Billigung und Unterhügung der leitenden Per- 
fonen der jüd. Gemeinde genieße. Der Lordmayor erwiederte, 
es mache ihm nicht blos perſönlich großes Vergnügen, einem ſo 
maßgebenden Wunſche zu willfabren, ſondern es freue ihn auch, 
daß der Vorſchlag elnmüthig angenommen worden fei, u z. 
von Perſonen verſchiedenen Glaubens und politiſcher Richtung. 
Es werde ihm zur beſonderen Genugthuung gereichen, die Bere 
ſammlung möglichſt bald einzuberufen, und er werde fpäter 
hierüber mit der Deputation ſprechen, ſobald er wiſſe, wann 
Guildhall frei fei, und ſobald die Meinung der maßgebenden 
Perſönlichkeiten eingeholt ſein werde. Die Aufforderung an den 
Lordmayor hat folgenden Wortlaut: „Wir Unterzeichneten find 
der Anſicht, es ſolle eine öffentliche Kundgebung erfolgen über 
die erneuerten Verfolgungen, welche Millionen Angehörige des 
jüd. Volkes in Rußland unterworfen werden unter dem Joche 
ſchwerer Ausnahmsgeſetze und Unterdrückunzen. Wir bitten 
deshalb, Eurer Lordſchaft wollen die Güte haben, ſobald als 
es Ihnen beliebt, zu dieſem Ende eine öffentliche Verſamm- 
lung nach Guildhall eizuberufen, und erſuchen Sie um dle 
Freundlichkeit, bei dieſem Anlaß den Porſitz zu führen.“ Die 
Lifte der 83 Unterzeichneten umfaßt dte Elite der engliſchen 


ſprechenden Anſprache dieſe glänzende Feier unſerer braven Geſellſchaft geiſtlichen und weltlichen Standes, Vertreter der 


Handwerker, deren Geſchick uns allen am Herzen liegt. 


(Von der ungariſch⸗galiziſchen Grenze.) Se. k. k. apo} 


ſtoliſchet Majeſtät, unfer allgeliebter König und Landesvater, 


Küuſte und Wiſſenſchaften, des Handels und der Politik. 


(Graf Tolſtoi und der Rabbiner von 
Moskau.) In feinen intereſſanten „Gesprächen bon und 
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mit Tolſtoi“ erzählt R. Löwenfeld im „ Zeitgeiſt“ Folgendes 
von dem Rabbiner Dr. Minor in Moskau: 

Ich benutzte den Nachmittag, um Herrn Minor aufzu- 
ſuchen. Ich traf ihn leider nicht in ſeiner Stadtwohnung und 
mußte mich entſchließen, nach Bogorodsk zu fahren. Die Bere 
bindung nach dieſem ländlichen Vorort iſt eine bequeme, eine 
Pferdebahn mit ungemein billigen Preiſen bringt uns in etwa 
1 Ya Stunde ans Ziel. 

Ich klingelte an der Thür eines beſcheidenen Landhäus- 
chens. Eine alte, würdige Dame trat mir entgegen, und ich 
fragte ſie in ruſſiſcher Sprache, ob ich die Ehre haben 
könnte, Herrn Minor zu ſprechen. Ich hätte eine Bitte an 
ihn, die mir fehe wichtig wäre, ich fei zu einem ganz be- 
ſtimmten Zweck von Berlin nach Moskau gekommen, und 
er könnte mir mit einer Unterhaltung von einer halben 
Stunde vielleicht ſehr nützlich fein. 

Sie ſind aus Berlin? ſagte ſie mit einem gewiſſen be⸗ 
ſonderen Intereſſe. Mein Sohn it gegenwärtig dort, er ift 
als Vertreter der Moskauer Univerſität hingefahren. Mein 
Sohn iſt Docent der Pſychiatrie und wird wahrſcheinlich auch 
in Berlin auf dem mediziniſchen Kongreß einen Vortrag hal- 
ten. Sie können auch deutſch mit mir ſprechen, wenn Ihnen 
das bequemer if, — und ohne meine Antwort abzuwarten, 
ſetzte fte ihre Unterhaltung in deutſcher Sprache fort. Ich fap 
etwa zehn Minuten mit ihr auf der Veranda, das übliche 
Glas Thee fand bereits dor mir, und ich fprab ihm auch 
zu, denn es it nicht höflich, ein angebotenes Glas Thee zu- 
rückzuweiſen, als Herr Minoc in der Thür erſchien. Er 
pflegte um dieſe Zeit fein Mittagsſchläſchen zu halten und 
hatte aus Zuvorkommenheit füt einen weit hergereiſten Gaſt 
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in den bekannten Stellen dieſes Propheten genügte ihm. Mit 
der Grammatik der Sprache beſchäftigte er ſich nur inſowelt, 
als fie ihm unentbehrlich ſchien. Er habe Griechiſch eben ſo 
und in fürzefter Zeit gelernt und fei vollkommen im Stande, 
das neue Teſtament in der Urſprache zu leſen. ; 

Er kennt auch den Talmud. In ſeinem ſtürmiſchen 
Wahrheitsdrange befragte er mich in jeder Stunde faſt über 
die Sittlichkeitsanſchauungen des Talmuds, über die Auslegung 
der bibliſchen Legenden durch die Talmudiſten und ſchließlich 
ſchöpfte er aus dem ruſſiſch geſchriebenen Buch. „Die Welt- 
anſchauung der Talmudiſten“ (mirosozrenie talmudistow), das 
von der Petersburger „Geſellſchaft zur Hebung der Bildung 
unter den Juden“ herausgegeben iſt. 

Wir arbeiteten etwa eine halbe Stunde, wie Lehrer und 
Schüler. Einmal in der Woche fuhr ich zu dem Grafen, ein⸗ 
mal kam er zu mir. War die halbe Stunde um, ſo war der 
Unterricht mehr eine Unterhaltung. Ich antwortete ihm auf 
alle Fragen, die ihn beſchäftigten. Eines Tages kamen wir auch 
auf feine Auffaſſung von der Erhaltung ber Welt durch die 
Liebe. Pavon, meinte er, ſtehe nicht ein Wort in der 
Bibel. Ich verwies ihn auf die Pjaimftele 89, 3, „olam 
chessed jiboneh“, die ich ihm „die Welt beſteht durch die 
Liebe“ überfegte. Er war ſehr erſtaunt über diefe Auffaſſung 
der bekannten Stelle. 

Minot ſtimmt, was wohl kaum geſagt zu werden braucht, 
mit den Anſchauungen Tolſto“s in keinem Punkt überein. 
Aber er it ein Bewunderer des Dichters und erkennt den ern- 
ſten Wahrheitsdraug ſeines großen Schülers freudig an. 

( Allg. Z. d. J.“) 
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jeine Ruhe abgekürzt: ein hochgewachſenet alter Herr mit 8 en ; 
ztwas wirrem, grauem Bart mit einem klugen Auge, mit | Die Aufgaben der jüd Intelligenz. 
guten Wiſſen und klarem Denken. Ich trug ihm BR] Eine Programmſkizze 
„O gewiß, mon hat Ihnen die Wahrheit geſagt. Vor Sokołów 

ünf oder ſechs Jahren, ich kann es Ihnen nicht mehr genau N. ; 

igen, kam Graf Tolſtoi zu mir. Er bat, ich möchte ihm III. 

manden empfehlen, der ihm hebräiſchen Unterricht gebe. - 

r Gedanke, hebräiſch | eu: 


zu lernen, war ihm theils durch 
è Vibelſtudien, theils durch einen äußeren Anlaß gekom- 
Der Schriftſteller Sſorkin, ein getaufler Jude, hatte ſich 
telbar nach den großen Juden verfolgungen (1881) an 
hervorragende ruſſiſche Schriftſteller gewand, fie ſollten in der 
ihre Stimme zu Gunſten der Juden erheben. Turgenjew und 
Zolftei waren die gewichtigſten, die damals in Rußland 


ſprechen konnten. Turgenjew fagte zu. Es widerſtrebte feinem | 
Weſen aber, in einer Abhandlung die Jubenftage zu beleuchten, 


er wollte durch eine Erzählung wirken Er kam nicht mehr 
dazu, ſein Verſprechen einzulöſen. Talſtoi hielt mit ſeiner 
Antwort zurück; er wollte die Judenfrage, wie er ſagte, „aus 
den Quellen“ ſtudiren. Ich drauche Ihnen 
fügte Minor hinzu, wie irrig diefe ganze Anſchauung ifi. Die 
hentige Judenfrage nichts mit dem Studium der Spftache der 
Bibel zu thun. Kaum daß man das Weſen der heutigen 
Juden in irgend einen Zuſammenhang mit dem Volke von 
Paläſtina bringen kann. Aber Tolſtoi blieb dabei, und er 
ging mit großem Fleiß an die Arbeit. Ich mochte ihm nicht 
den erſten beſten nennen und unternahm es ſelbſt, ſein Lehrer 
zu ſein. Ich unterrichte ihn nach der Methode der öſtlichen 
Juden. Er lieſt alſo nicht ſpaniſch, ſondern wie wir ruſſiſchen 
Juden.“ (Ich will zur Erklärung hier einfügen, das die Ju- 
den in Europa in zwei große Gruppen zerfallen in die foge- 
nannten ſpanifchen und die ſogenannten polniſchen Juden. 


Die ſpaniſchen Lefen das Hebräiſche wie die chriſtlichen Ge- | 


lehrten, die es von ihnen übernommen haben, die polniſchen, 
zu denen auch die Geſammtheit der deutſchen Juden gehört, 
haben, eine andere Ausſprache) 


Tolſtol begiff außerordentlich ſchnell. Er las aber nur, 
was auf feinem Wege lag Was ihn nicht intereffirte, Über- 
[prang er. Wir begannen mit dem erſten Worte der Bibel 
und fuhten in dieſer ſprunzhaften Weiſe bis zu Jeſaias fort. 
Hier brach der Unterricht ab. Die Vorherſagung des Meſſtas 


nicht zu ſagen, 


Unsere Rabbinen. 


In unſerer Hierarchie — in ſo ferne bei uns von einer 
ſolchen die Rede ſein kann — nimmt das Rabbinat eine 
| Höhere Stufe als das Volkspredigeramt ein. Seit Jahrhun- 
derten verbanden ſich diefe beiden religiöſen Inſtitutionen 
| unzertrennlich miteinander, wirkten gemeinſam, zwei mit der 
Geſammtgeſtaltunz des mittelalterlichen Judenthums eng ber- 
knüpften Reihen von Pflichten bildend. Das Rabbinat übte 
| als Regulator des religiöfen Lebens, einen ungemein ausge- 
| breiteten Einfluß und von Zeit zu Zeit erſtreckte es fih fo- 
| gar auf die ſocialen Verhältniſſe; zu feinem Wirkungskreiſe 
gehörten als Hauptelemente: die Aufſtellung von Normen 
und Entſcheidungen, welche für das Ritual bindend waren und 
die Ueberwachung desſelben, wie auch die Pflege des talmu- 
diſchen Studiums. Aber allzuſehr in dem Zeremeniell verſunken, 


den ſtreugen Formalismus allzuſehr en detail behandelnd, 
konnten die Rabbinen trotz ihres Einfluſſes das Volks- 
lebeu nicht erfaſſen, fie konnten ſich nicht eifrig mit den 


Volksmaſſen, deren Verſittlichung und religiöfer Ausbildung 
befaſſen — die Pflicht dieſes moraliſchen Schutzes, dieſer 
Volkepropagande⸗ wurde daher den ſpeciellen Predigern zu 
Theil. Damit die talmudiſche Strömung in das Volksinnere 
eindringe, bedurfte man fähiger Puplarifatoren, und dieſe 
gerade fanden fih in der Geſtalt von Predigern. Es ber- 
ſteht ſich alſo, daß das vom Rabbinate abhängige Predigeramt 
au ſich die Merkmale dieſer letzteren Richtung trug, ohne fich 
zu einer geiſtigen Unabhängigkeit hinaufſchwingen zu können. 
Trotzdem aber, weil die Einwirkung auf das Leben der großen 
Volksmaſſen die Hauptaufgabe der Prediger war, entspringt 
das ſchon aus der Natur der Sache, daß dieſe Letzteren ſich 
nicht darauf beſchränken konnten, blos zur religiöfen auf gor- 
meln und Aeußerlichkeiten beruhenden Devotion aufzufordern, 
ſondern aus Nothwendigktit das Volk belehren mußten, wie 
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es ſich den Nächſten gegenüber zu verhalten hat, wie es in der 
Gemeinde leben und wirken ſoll u. ſ. w. 

Unter den Faktoren, deren Ausnützung wir unſerer 
Intelligenz empfehlen, gaben wir den Vorzug dieſer In fli- 
tution deßhald, weil fie angeſichts unſerer Aufgaben, welche in 
der Berfittlihung und Verbürgerung der Maſſen befichen, 
einen weit wichtigeren Hebel bildet, andererſeits aber wenn wir 
das Predigeramt ganz beſonders behandeln ſollten, ohne 
dieſen wichtigen Umſtand zu berüdfihtigen, daß es von einem 
mächtigen Faktor nämlich dem Rabbinate abhängig iſt uns der 
gerechte Vorwurf, daß wir Doktrinäre feien und mit der Wirk- 
lichkeit nicht rechnen, gemacht werden könnte. Wir wollen daher 
die Natur dieſes letzteren genau erforſchen und die mögliche 
Ausaüpung desſelben für unſere Zwecke angeben, 

Unſere Skizze hat einen zu engen Rahmen, als daß wir 
in der Lage wären, ausführlich die beſondere Charakteriſtik der 
Merkmale und, des Einfluſſes der jüdiſchen Geiſtlichkeit zu be- 
hand eln. Wir konſtatiren blos, daß diejenigen, welche ihm 
eine religiös ethifhe Dictatorengewalt ſammt allen hiemit in 
inniger Verbindung ſtehenden Begriffen zuſchreiben, ſich auf 
einem Irrwege befinden. Wie alles in unſerem Leben, hat auch 
die in Rede ſtehende Erſcheinung ihre originellen Merkmale, 
welche auf dem Gewebe verſchiedener ſcheinbarer Widerſprüche 
beruhen und das Reſultat eines hiſtoriſchen Prozeſſes find. Man 
kann den allgemeinen Maßſtab auf beſondere Verhaͤltniſſe, 
welche fich nach anderem Maße geſtaltet haben, nicht übertragen. 
Wenn daher auch das bibliſche Judenthum eine Hierarchie feſt— 
geſtellt und deſſen „Fortſetzer“, der Talmud „den Weiſen“ 
eine geiſtige Macht verliehen hat, fo gibt es doch bei uns 
trotzdem keine Hierarchie im ſtrengen Sinne dieſes Wortes. 
Die talmudiſche Beleſenheit der weiten Volksſphären bildet eine 
Art Kontrolle der öffentlichen Meinung, eine Art höherer die 
Rabbinen überwachende Inſtanz, welche ihnen die Gränzen 
ausſtecken und jeden ihrer Schritte verfolgen. Darum eben kann 
eine religidfe Reform in größerem Style durch die Rabbinen 
trotz ihres aufrichtigſten Willens nur dort durchgeführt werden, 
wo die jüdifhe Gefammtheit, wie in Deutſchland, kein talmu- | 
diſches Wiſſen beſitzt, und die ganze geiſtige Führung ſich in 
den Händen der Theologen concentrirt (wenn dort wiederum 
nicht das wichtige Hinderniß vorhanden wäre, welches darin 
beſteht, daß dort gewöhnlich das Volk in ſeinem Fortſchritte | 
die Theologen überflügelt, ohne deren Sanktion abzuwarten.) 
Man kann daher von den Rabbinen keine ihre e 
überſchreitenden Dinge erwarten, ſondern man muß fortwährend 
den faktiſchen Bedingungen, die unſere Unzuftiedenheit nicht 
ertragen kann, rechnen, weil fie die Schöpfung einer hiſtoriſchen 
Nothwendigkeit und der allmächtigen Entwickelungsgeſetze ſind. | 
Sei es dem, wie es will, unfere Rabbinen beſitzen in gewiſſem 
Maße das Vertrauen, die Verehrung des Volkes; ſei es dem, 
wie es will, wir können uns mit ihnen auf dem Boden allge- 
meiner ethiſchen Grundſätze begegnen. Aus dieſem Grunde alſo 
können ſie für uns bei wiſſenſchaftlicher Leitung ein ſehr wich- 
tiges und nützliches Element ſein. 

Damit aber unſere Rabbinen einen geſunden Einfluß auf 
das Volk auszuüben im Stande wäre, thut es vor Allem noth, 
zaß fte ſelbſt einen gewiſſen Grad weltlicher Bildung befitzen. 
welche einzig und allein die Bafis zu edlerer Begeiſterung, zu 
einer vernünftigen und zielbewußten Führerſchaft wäre. Gerne 
geſtehen wir zu, daß die Rabbinen in ihrer überwiegenden 
Mehrheit eine hohe moraliſche Würde beſitzen, daß ſie Muſter 
eines heiligen Lebens, unbefleckter Sittenreinheit ſind, daß 
endlich mancher unter ihnen ein enormes geiftiges Kapital in 
dem unaufhörlich gefammelten halachiſchen Wiſſen, beſitzt; 
aber ſelbſt, indem wir uns zu dieſer Apologie ihrer Tugenden 
und ihres religiðfen Wiſſens erheben, können wir nicht ver- 
geſſen, daß es — mit geringen Ausnahmen — Menſchen ſind, 
welche die Welt ganz und gar nicht kennen, welche von den 
Banden völliger Gleichgiltigkeit für Alles, was die Welt, ja 
die eigenen Glaubensgenoſſen über bie Gränze der Zeremonie 
hinaus betriſſt, umſchlungen ſind. Das Rabbinat iſt leider in 
den letzten Jahrhunderten aus den lichten Bahnen, welche ihm! 
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nebſt der Sorge 
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die ſpaniſche und franzöfiſche Schule mii Maimonides und R 
Gerſchon Meor⸗Hagolu an der Spitze vorgezeichnet haben, gewichen. 
Jene Rabbinen, obwohl ſie mit allen Faſern ihres Lebens tief 
im jüdiſchen Grunde wurzeln, waren Männer ihrer Zeit und 
ihres Landes, es pulſirten in ihnen die allgemeinen Ideen, von 
ihren Kanzeln und Kathedern ſtrömte das Licht der Wiſſen⸗ 
ſchaft, Bibel und Talmud waren für fie ein unerfhöpflicher 
Boru ſocialer, ſittlicher und filoſofiſcher Lehren. Welchen Vor- 
wurf wir ihnen auch in einzelnen Punkten zu machen ber- 
möchten, ſo läßt ſich doch nicht läugnen, daß ſie ſtrahlende, edle 
Geſtalten waren, würdig das Judenthum nach außen und innen 
zu repräſentiren. Aber der gegenwärtige Rabbinismus bei uns 
hat völlig die allgemeine Bildung verworfen und ſich durch 
eine Mauer von jeder weltlichen Ausbildung abgeſchloſſen 
und in der jüdifchen Lehre eine enge Richtung einſeitiger ritu- 
eller Forſchungen geſchaffen, welche durch die die geiſtigen Kräfte 
verkrüppelnden und jedes regelrechte Denken erſtickende Kaſuiſtik 
„Pilpul⸗ beherrſcht wird. Endlich verknüpfte ſich der Rabinismus 
bei uns mit den darin eingeflochtenen Fäden kabaliſtiſch-chaſſi- 
diſchen Gewebes, welches in Ermangelung einer Entgegen- 
wirkung Seitens der Intelligenz immer weitere Kreiſe umfaßt. 
Es find das verrammelte Geiſier, verworrene und ſonderbare 
Geiſtesorganiſationen, zu denen wir den Slüſſel zu finden nicht 
vermögen. Laſſen wir alſo das ältere Geſchlecht dieſer Rabbinen 
in Ruhe und wenden wir unſere Aufmerkſamkeit dem jüngeren 
Reife dieſes Stammes zu. 

Wir haben eine gewiße Schar junger Rabbinen mit et- 
was zwar elementarer weltlicher Bildung, die aber weit hellere 
Lebensanſchuungen haben. Die Verordnung der Regierung (ſeil. 
der ruſſiſchen), welche den Rabbinen eine gewiſſe Vorbreitung 
zur Pflicht macht, gibt uns einen deutlichen Fingerzeig über 
unſer methodiſches Verſahren. 

Es iſt zwar nur eine theilweiſe Verbeſſerung; aber wenn 


man den geiſtigen Zuſtand der rechtgläubigen Menge in Gr- 


wägung zieht, ſo muß man eingeſtehen, daß das Bedürfnis uach 


Rabbinen mit höherer Bildung bei uns noch nicht reif if, wir 


müſſen daher das annehmen, was wir bei gegenwärtigen 
Verhältniſſen wohl zu erreichen vermögen. Wir ſollen dieſe neue 
nähern wir uns dieſen jüngeren 
jo genannten „geprüften und qualificirten“ Rabbinnen und 
beſeelen wir fie mit unſerem Geiſte.“) Geben wir den jungen 
Tal mudiſteu, welche fih zum Rabbinate vorbereiten, die Mög⸗ 
lichkeit und die Mittel, ſich in den für uns nothwendigſten 
Gegenſtänden auszubilden, uud unterſtützen wir materiell und 
moraliſch diejenigen, welche bereits die Prüfung befanden 
haben, damit fie ihr beſcheidenes Sümchen elementaren Willens 
erweitern und ihre pflichtmäſſige Ausbildung ergänzen können. 
Wecken wir bei der dem Rabbinate ſich widmenden Jugend 
Bewegung und Leben, ſtimmen wir ſie zu einträchtiger und 
verſtändiger Thätigkeit, damit ſie einſt, wenn ſie Einfluß und 
einen gewiſſen Standpunkt gewonnen haben wird, die Pionierin 
und Verbreiterin ſocialer Tugenden ſein könnte, damit fle 
für das Rituelle, bei den Maſſen Liebe zur 
Ordnung, Arbeit, Anhänglichkeit an das Geſetz, an die Geſellſchaft 
und in Familientugenden wecke, damit ſie mit einem 
Worte den Nachlaß der Vergangenheit mit den Erforderniſſen 
des gegenwärtigen Lebens harmoniſch verbinde. In ſolchem 
Falle kann der Rabbinismus in der That einen müchtigen und 
poſitiven ſocialen Faktor bilden. (Fortfetzung folgt.) 
N. Landes 


„ Obzwar wir uns nicht zu den Verehrern ruſſiſcher Gin- 
richtungen und Geſetze zählen; ſo müßen wir doch dort in 
Dezug auf die weltliche Qualifikation der Rabbinen einen er- 
freulichen Fortſchritt conftatiren. Dort muß der Rabbiner doch 
ein gewißes Maß von weltlichen Wiſſen nachweiſen, während bei 
uns trotz Fortſchcitt und Conſtitution die weltliche Qualifikation 
der Rabbinen noch immer eine offene Frage und ein frommer Wuuſch 
ift, und wahrſcheinlich noch lange bleiben wird, was wir leider 
gerade im Intereſſe der Würde des galiziſchen Rabbinerſtandes 
höchlich bedauern müſſen. (Anm. des Ueberſetzers). 
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Vom Büchertiſche. 


Die deutſche Verlags-Anſtalt in Stuttgart l 
Fibel und ein Leſebuch für Jsraelitiſche Volkeſchulen in der 
Bearbeitung von B. Straſſburger, Lehrer in Buchan erſchel- 
nen lafen, dle ibrem Zwecke ſehr entſprechen. Die Fibel ift! 
mit einem Anhange: Hebräiſche Fibel verſehen, die für den 
Anfangsunterricht im Hebräiſchen gute Dienſte leiſtet. Beide 
Büchlein ſind in nettem, ſoliden Einbande und deren Preis 
ſehr wäſſig. Die Fibel koſtet 90. Pf das Leſebuch I. Theil 
1 Mark. Für ieraelitiſch-deutſche Volksſchulen empfehlen fie | 


hat eine ; 


ſich ſehr. 
ADMINISTRATIVES. | 
Unseren geehrten Mitgliedern der Provinz 
bestätigen wir hiemit den Empfang folgender 
Beiträge 


Sr. Wohlgeb. Herrn Gartenberg Drohobyez 
als Anfnahmstaxe und Beitrag fl. 15 — Alexander 
Schorr Drohobycz fl. 2 — Leon Chajes Wien fl. 2. 


Herr S. B. Lemberg. Von Ihrer Beschwerde 
ohne volle Namenszeichnung können wir 
keinen Gebrauch machen. 


Köllmer'ſchen Uhren und das Publicum. 


Wie von mehreren Seiten vernehmen, hat die Publication 
der an die altrenommirte Uhren-Werkſtätte Wilhelm Köll mer, | 
Wien, IX., Serwitengaſſe 1, eingelangten Anerkennungsſchreiben | 
zur Folge gehabt, daß fih mehrere unferer Lefer ihren diesbe⸗ 
züglichen Bedarf bei dieſer Firma gedeckt haben und, wie es 
ja vorauszuſehen war, nach jeder Richtung hinvollkommen zu- 
ſfriedengeſtellt wurden. Wir publiciren heute noch einige der- 
artige Anerkennungen! 


(Seine Hochwürden Herr P. Joſef Bacher, Cooperator 
in Altenmarkt in Salzburg, ſchreibt:) 

Da ich mich von der Gediegenheit ihrer Uhren ſchon ſehr 
oft bei meinen Collegen üherzeugt habe, fo erſuche ich Sie, mir 
eine gute Weckeruhr, deren Wahl ich Ihnen ganz überlaſſe, 
baldigſt per Poſtnachnahme einzuſchicken. 

(Herr Baumeiſter Anton Pöſtl in Pollau (Steirmark), 
ſchreibt:) 

Mit der von Ihnen bezogenen Uhr haben Sie mich in 
jeder Beziehung derart befriedigt, daß mir ſogar erwünſcht 
wäre, zum Vortheile beſtellluſtiger Perſönlichkeiten dieſe meine 
Befriedigung in öffentlichen Blättern bekanntzugeben. ich werde 
nie ermangeln Ihre Uhren Jedermann nur beſtens anzu- 
empfehjen. 

(Herr Carl Schmalfuß, 
Foltſch (Ungarn) fchreibt;) 

Ich habe vor über drei Jahren für meinen Sohn eine 
Anker-Uhr gekauft, mit welcher derſelbe bis heute noch wirklich 
recht zufrieden iſt. Dies gibt mir Veranlaſſung, bei ihnen für 
mich eine Gold⸗Remontoir-Uhr zu beſtellen, wofür ich den Be⸗ 
trag beilege: 

(Herr Eduard Hartmann, 
(Mähren), ſchreibt:) 

Empfangen habe ich die mir geſchickte goldene Uhr und 
kann Ihnen auch diesmal mittheilen, das ich ſehr zufrieden bin 
und mir die Uhr auch fehr gut gefällt. — Ein hieſiger Uhr- 
macher ſchätzte die Uhr ſogar um 10 fl. höher, als ich ſelbe von 
Ihnen bezog, ich werde nicht ermangeln, Ihre Firma beſtens zu 
recommandiren. 

(Se. Hochwürden Herr P. Ferdinand Rogej, Pfarrer in 
Obertuchein⸗Stein in Krain, ſchreibt:) 

Mit der von Ihnen gelieferten Anker-Silber Remontoir⸗ 
Uhr bin ich vollkommen zufrieden und werde nicht ermangeln, Ihre 
geſchätzle Firma gelegentlich meinen Amtsbrüdern und Bekannten 
beſtens anzuempfehlen. Ich verſichere Sie, daß ich ſtets meinen ' 
Bedarf nur bei Ihnen decken werde. 


k. und k. Gutsberwalter in 


Privatier in M,⸗Schönau 


Der Airselit 
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(Herr Joſef Pauliſch, Zimmermeiſter in Leutſchach 
(Steiermark,) ſchreibt:) 


Von Ihren vorzüglichen Uhren zum Oefteren überzeigt. 


kann ich wirklich Ihre Firma Jedermann beſtens emfehlen, da 


bei Ihnen die reelſte Bedienung und beſte Waare iſt; ich bin 
ein großer Uhrenfreund und habe von Graz zwei Uhren und 
von Marburg zwei Uhren, welche weit mehr gekoſtet, als die 
von Ihnen bezogenen, jedoch ſtellen mich nur Ihre Uhren in 
jeder Beziehung ſehr zufrieden, daher erfuche ich Sie, mir nach 
beiliegender Zeichnung eine Uhr anzufertigen und wieder gut 
regulirt einzuſenden. 

(Se. Hochwürden Herr P. Joſef 
Czernowitz (Böhmen,) ſchreibt:) 

Hiemit ſpreche ich Ihnen volles und gerechtes Lob aus 
für die mir vor Monaten geſchickte Pendel Patent. Uhr, ich bin 
ganz zufreieden und kann Sie weiter emfehlen. 

Köll mer's Werkſtätte für neue Uhren und Reparatu- 
ren, Wien, IX., Servitengaſſe 1, iſt ohne Uebertreibung als 
eine der zuverläßlichſten Bezugsquellen anerkannt guter Uhren 
beſtens zu empfehlen, da bei dieſer Firma für alle Arbeiten die 
weitgehendſte Garantie geboten wird. Man verlange den illu- 
ſtrirten Preis-Katalog, welcher gratis Jedermann zugeſchickt 
wird und aus welchen die Reellität dieſer Uhren-Firma er- 


ſichtlich iſt 


Spatzek, Kaplan in 


Einladung zur Pränumeration 


auf die „Wiener Allgemeine 
„Oesterreichische Cloyd’. 


Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ist ein entschieden 
freisinniges Blatt, welches die Erscheinungen des politischeu 
socialen und wirtschaftlichen Lebens mit vollster Unbefangen- 
heit und Freimüthigkeit bespricht. 


Zeitung“ sammt 


Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ist das einzige täglich 
um sechs Uhr Abends erscheinende Wiener Journal und ist 
somit allen Morgen- und Abendblättern, nachdem das Blatt 
noch mit den Abendzügen versandt wird, um mehr als 12 
Stunden voraus, Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ersetzt, 
also dem Provinzleser nicht nur jedes andere Wiener Blatt, 
sondern bringt ihm auch die neuesten Nachrichten am frühesten 
zur Kenntniss. 

In der „Wiener Allgemeinen Zeitung“ erscheint täglich 
gegen alle anderen Blättern gleichfalls mit einem Vorsprung 
von 12 Stunden, das vollständige Cursblatt der Wiener 
Effecten- Börse, sowie die Abendeurse, ferner die Notirungen 
Budapest, Berlin, Paris, Frankfurt, London und anderer 
Bankplätze. 


Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ bringt neben tägli- 
chen Feuilletöons auch die neuesten Romane der beliebtesten 
Schriftsteller. Ausserdem erhalten die Abonnenten der „Wiener 
Allgemeinen Zeitung“ als Gratis-Beilage die in den nächsten 
Tagen vorläufig einmal wöchentlich erscheinende 


„Wiener Allgemeine Theater-Zeitung“ 


Organ für Theater, Musik und Kunst. 

Dieses Wochenblatt wird sich mit allen Erscheinungen auf 
den Gebieten des internationalen Bühnenwesens, der Musik, 
Malerei, Plastik und Literatur, sowie mit allen Veränderungen 
im Personalstande der Bühnen eingehend besassen und wird einem 
Wirklichen Bedürfnisse nach einer von geschäftlichen Iuteressen 
durchaus unabhängigen Richtung zu entsprecheu bestrebt sein, 

Pränumerations-Preise 
„Wiener Allgemeine Zeitung“ sammt „Wiener Allge- 
meine Theater-Zeitung“: 
für die Kronländer: 

Versendung mit den Abendzügen, inclusive Postversendung : 
Ganzjährig. . . fl. 15.— | Vierteljährig. . fl. 3.75 
Halbjährig . . - „ 7.50 | Monatlich 1.30 
Einzelne Exemplare bei den Verschleissern in der Provinz 5 kr 

Pränumerations-Preise 
für ein Separat» Abonnement auf die 
Theater-Zeitung“: 
Ganzjährig fl. 6.— Voierteljabrig . . fl. 1,50 
Halbjährig . . . „ 3.— | Monatlich —.50 

Allen Zusch'g ften an die Expedition ist die Adreseschleise 
beizufügen, unter welcher das Blatt bisder versendet wurde. — 
Neu eingetreten Abonenten wollen ihre genaue Adresse ang 

Die Administration der 
„Wiener Allgemeine Zeitung 
IX., Bergasse 19. 


für die 


„Wiener Allgemeine 


25 - Der Sirselit Seite 7 


A ee ee | DR a | re ee ee eg 


Für Augenkranke $|? Hausfrauen! 


Ich setze das geehrte Publicum in 
Kenntniss, dass ich meine Absicht, für die 
Sommermonate nach I.emberg zu rommen, 4 


W oia 


Ohne Feuer, ohne den geringsten Geruch 
bügelt man am allerbilligsten und schönsten 
mit dem 


Potoni Bügeleisen & Emb, Alir Biinnekke, 


Zu haben in jeder besseren Eisenhandlung. 
(24—10) 


SS 8888880 


Frauenarzt und Acoucheur 


Eduard Blaustein 


(aus Stanislau) 


langjähriger Specialist für Frauenkrankheiten, 


heilt alle Arten von Frauenleiden nach einer 
rationellen auf langjähriger Erfahrung beru- 
henden Metode. 


Ordinirt von 2—4 Uhr Nachmittags. 
Wo hut 
Skarbkowska-Gasse Nr. 7 l. Stock 
im Hause des Apothekers Herrn Rucker. 


=== Ordination für Arme gratis Ss 


j g CEDO 


in dieser SAISON nicht ausführen kann und 
nur in 


£ 
Wien, am 20. Mai 1890 $ 
Kaiserlicher Rath 1 

Dr. Sigmund Lindner. 
Augenarzt und Augenoperateur. f 
A 


J 
f 
} 
: Wien, Praterstrasse Nr. 93 ordinire. 
s 
f 
v 


tting buan Krane t P ta na Kt a Tg Ener 


on taja 


Durch die Verbreitung eines in allen 
Kreisen leicht absetzbaren Artikels, Beamten, 
Kaufleuten und Industriellen als Nebenbe- 
schäftigung bestens empfohlen. 


| Sicherer Verdienst 
| 


\elele]Ssı 8 77 in lie ss m) 


Offerte sind zu richten: 
Für C. M. an die Annoncen - Expedition 


A. V. Goldberger 


(32-5) Budapest, Vaczi utca 9. 


2 DS 


Se 


Bitte pas ag 


Ich erlaube mir das geehrte P. T. 
Publicum aufmerkſam zu machen, daß meine 


DRUCKEREI 


und Redaction der 


„Jüdischen Zeitung“ 
| 


Goluchowski - Platz Nr. 9, 
fih befindet 


erſuche höflichſt mich mit zahlreichen Beſtel⸗ 
lungen aller Art Druckſorten zu beehren. 


Hochachtungs voll 


CH. ROHATYN 


Lemberg 
Tur Bequemlichkeit des geehrten Publicums habe in meiner Buchdruckerei 
ein Telefon Nr 288 eingerichtet, durch welches man auch 
Bestellungen mache. kann. 
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NAB E N & M E D O H E N 


finden in meiner Buchdruckerei sofort Aufnahme 
=> EIlenorar laut mündliche Bedingung TA 


CH. ROHATYN, Buchdrucker Lemberg. 


(= IE FD RAO F OOOO 


55 
pfielt nachstehende Bücher zu beiweitem herab- 


gesetzten Preisen u. z. wie folgt! i W. R 0 H A T Y K N 


Brehm‘s Thierleben grosse Chromme - Ausgabe 10 Bände | 8 Lemberg. Ringplatz Nr. 30 0 
(verzrifen) anstatt A; 100 nur 65 fl. [6 empfiehlt sein stets best assortirtes A 


Brehm “'chödler Thierleben Volksau-gabe 3 Bände anstatt 
r, ar T * 
u UND Malk: Anh 
anstatt fl. 102 nur fl. 58. 


fl. 19 nur fl. 10.50. 
Brochhaus neueste Cony, Lexikon 17 Bände (wie nen) 
Das Buch der Erfindungen anstatt fi. 36 nur fi. 11. OR in neueste: 
Heine's Werke illustrirte Quart - Ausgabe 6 Bände anstatt | ra 


Victis für Bücher Liebhaber!!! 


Die unterzeichnete Antiquar-Buchhandlıng em- 


ro 
D 


f. 39 kr. 60 nur fl, 26. : ; un AR 
Lessing’s Werke illustrirte Quart- Ausgabe 3 Bände anstatt 0 
fl. 23 nur fl. 14. 


KO = TAILEN i 
( 


A neuester Journale 
ni auch Spitzen, Sammte, Bänder. Wäsche & Stikereien Ó] 


l 

Meyer neueste Conv. Lexikon (wie neu) anstatt fi. 100 ! 

nur fl. 65. | 

Schlosser's Weltgeschichte deutsch 18 Bände anstatt fl. 48 | 

nyr fl. 24 j 
Seblosser's Weltgeschichte polnisch 22 Bände (vergriffen) R 0 zu äusserst billigsten Preisen. 90 

| 


Di 


nur fl. 35. A Bestellungen aus der Provinzn für hort & detail 0 


auch sind daselbst verschiedene Ausgaben allerhand deutsche | I* 
und polnische Klassiker zu gemässigten Preisen zu haben. 0 Verden ena u use o 0 


Achtungsvoll A Mit Hocbachtung 
8 5 8 Be N K E = Q . Rohatyın Lemberg. Q 
(44-2) ntiquar-Buchhandlung Lemberg, ul. Batorego 0 SES Der- NT IS ZZ N. 
n 
Sede ua mer um eke ma eee (esse zzizx >) 


FE TE R SER 


5 a= Neu eröffnet! N gm W 


Se Ich beehre mich hiermit dem P: T. Publicum 8 
59 bekannt zu machen, dass ich am hiesigen p4 

Platz e 1 
1 Tribunalsgasse Nr. IS Lemberg 


ein Lager von 


Fein- Tuch- und Schaimollenwanren 


der besten in- und ausländischen Fabriken 
unter der Firma 


Herman Bombach 


Der gesammten Heilkunde 


g Dr. Siegfried Schaff 


der sowohl in Wiener Spitälern als auch in 
Ear ya bei Tarnopol namentlich in 
den Fächern der internen Medicin, der 
Geburtshilfe, Chirugie und Oeulistik durch 


2 
mehrere Jahre practieirte, hat sich in Lemberg £ 


$ ZZraksuersssse „nz. 20 


X 


A eröffnet habe. 

1 Meine langjährige Thätigkeit in dieser 

Branche und der Umstand, dass mein Lager 
4 reich in Waaren versehen ist, setzen mich in A 

die Lage das P. T. Publicum aufs Reelste :& 

behandeln zu können und ersuche ich daher 

um zahlreichen Zuspruch 


| mittags und 2— 4 Nachmittags, 
Hochachtungsvoll J a Die erste ungarische Paprika Niederlage 
t 


etablirt. 
$ Tägliche Ordination 9 — 10 Uhr Vor- 
$ WE Ordination für Arme gratis. 


r er 


für ganz Europa 


ROBERT SCHLESINGER, WIEN, 


Stadt, Wallfischgasse Nr. 2 


ist für jedes Gasthaus sowie für jede Privat- 
küche empfehlenswerth. «dieselbe besitzt sil- 
berne und goldene Staatsmedaillen. 


ETerrmam EBcmbach $ 
Au EL von der Provinz werden schnellstens effectuirt. Y 
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Eine mit ne Maier aan Sn 


N I 2 
Clavier 8 
welche durch viele Jahre Unterricht ii den besten 
Häusern ertheilt, empfiehlt sich zum Clsvierunter- 
richte in nud ausser dem Hause gegen mässiges 
Honorar. Lemberg, ulica Furmanska Nr. 8 J. Stock, 

Thür Nr. 18. 


SE; . EN ET FE re 
Herausgegeben bom Vereine Schomer Israel Zerantwortl, Nergcke l Dr Te Pell Dea Eh. Nopalyn Dane 


Proben werden auf Wunsche gratis 
4 zugesendet, 


